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Schiller s «ttlbelm Zeü".
(fttilifdj betjanbelt non ©r. granj granjefiuS, ®tjmaftafprofeffor unb SBcioatboaent.)

)ilfjelm îeH tft ja foroeit ein ganj fjübfdjeS ©tüct unb ben

©djroeijern, bie ja in itjrer ©praaje einigermafeen an bag

©eutfdje anfltngen, ift eS ja ju gönnen, bafe itjnen ber 5E8ürtem=

berger etroa« fjat aufommen faffen. ©aS batf unS aber nidjt
Ijinbern, mit ber ©djärfe beS fritifdjen ®eifleS unb mit ber Ueberfegenfjeit
afabemifcfjpf|itofDpfjifcf)äftb,etifdjfjtftotifcfjen SBifferg ben guten ©djiEer, ber
eben bodj nur ein ©djroabe roar unb faum etne mittetmäfetge ©efunbat*
fefjretbitbung fjätte, untet'8 SDteffer ju nefjmen, uorbefjaften natüttidj, bafî
niemanb mefjt als idj uon ber ©idjtergröfee beS ©idjter« überzeugt ift.

SBor aHem ift eben biefer SBiltjelm SeE, ber übrigens gat nidjt er,i=

fttert fjat, fein ©elb, fonbern ein SDteudjelmörber. 9fuf ©egen ober SBiftoIe

Ijätte er als SBürgetlidjet ben ®efeter aflerbingS nidjt forbern bütfen, aber
er fjätte ftdj beim SfteidjSfammergeridjt Sftedjt oerfdjaffen fönnen, unb roerin
e8 nodj nidjt ejiftiette, fo roar eS feine Untertfjanenpftidjt, ju roärten, bië
eS eingerichtet rourbe. SBie in btn Sag fjinein übrigens biefeS fjarmtofe
SBolf non ©irten febte, erfefjen rotr fdjon batauS, bafe ©efl trofe feiner
®fetfdjerfafjrten in feiner SebenSoerftdjemng roar, audj feine gtau erinnert
tfjn nidjt baran, ba fie ifjn non bem ©ang nadj Sfftotf abfjalten roiff. 8ludj
©tauffadjer, ba er uon feinem ©aufe rüfjmt, eS fei nadj bem Sftidjtmafe

orbentfiefj gefügt (bei ung in ©eutfdjfanb felbftoerftänbltdj I) erroäfjnt feiner
SBranbaffefuranj, audj uon ®aS= unb SBaffetleitung unb ©intragung in ben

©tabtfatafter tft feine Sftebe; nidjt einmat eine »gute ©tube* ober ein ©aton
roirb erroäfjnt.

©o ftnb bie SDtenfdjen, fjafber roie bie SBilben Saj fann ntdjt fteuern
roiber SBinb unb SBeEen!" jammert Sftuebi. SBäre er SUÎitgtieb beS ©ärtnggs
boiferfportoereinS geroefm, er fjätte nidjt fo atbetn reben müffen. ©ann
fjeifjt e8 roieber: ©ort fommt ein SDÎann in notier ©aft gelaufen!" Slber

lein SDtenfdj benft baran, nadj feinen ©djrtften ju feagen. Sffienn int SSerltner

Ziergarten ein SDÎann in notier ©aft gelaufen fommt, fo ift e8 eben ein
Sump, ein SÄugrttfeer, unb tjunberte ftnb bereit, tfjn bem ©djufemann gu
überliefern. ©a8 Sier fjat aud) SßernunftI ©ag ift roieber bte Sauern=
roeiSfjeit. 3>nftinft fjat beg Sier. Sftur ber SDtenfcf) ift homo sapiens.1
SBaS bie ©djroeijer übrigen« für ein atbeitëfcfjeueS SBotf ftnb, ergibt ftdj
auS ben SBorten: SBor btefer Btnbe fafj idj jüngft roie fjeut!" SBaS fjat ein
SDfenfdj im rüftigften SDtanneSafter cor einer Sinbe ju fjoefen? Uebrigens
ftnb bie ©iftorifer nod) ntdjt ganj überjeugt, ob cS nidjt oteüetdjt ein ffa=

ftanienbaum geroefen tft, Aesculus hippocastanus, mit beffen grüdjten bie

©irfdje unb SBitbfdjroeine gefüttert roerben, roäfjrenb bie ©beffaflanie nur
im ©üben gebeifjt. Qdj ertaube mir fjier, ju erinnern, bafj idj ebenfalls
fdjon in Stafien geroefen bin. Kommen roir roieber jut ©adjel ©8 tft ba

oon ben glatten SBferben roofjfgenäfjtter Quä)t bie Sftebf. ©a barf man na=

türfid) niajt an bie SBoüblutpferbe eines ©ofgeftüteS benfen, tS fjanbeft fid)

bfoS um beffere SBauernpferbe; beSgfeidjen finb bte SBappenfdjilber ofjne
aUe fjerafbtfdje Söebeutung. SUtüEter unb ©djufäe unb fo rouS.

©er gute ©djiEer fjat ftd) mit 23ertt)a6 SBotten: SHcttet, fjier ift
®otb!" roieber fdjön oergaHoppiert. ©iefe ©tjeaterbörfen rooüen ben ©id)=
tem nidjt aus bem Stopfe fommen. $u Anfang beS neunzehnten 3afjtfjun=
bertS fjätte faum ein îlaifer einige ©olbftücfe in ber Safdje, aber geroife
fein Sanbebelfräufein, roenn fte äefjnmat ju SBferbe fafe, Ueberfjaupt roiE
mir biefe SBertfja gar nfd)t redjt gefallen. 3>n roefdjent UtotloetbättniS febte
fte eigenttidj mit bem ®efefer? Dnfel? SBatfje? SBormunb? Unb Sftubenj

fdjfeidjt ftdj audj fo brum fjerum, roie bie Safee um ben 83rei. ©onft ift er
afferbingg ber feinfte non biefen fogenannten (Eibgenoffen, jebenfalls ber

©injtge, ber affenfalfg in einem DffijierSfaftno g11*1'1* befommen fjätte.

SBeim Sfpfelfdjufe oetmiffen toir bie Sttmbufance, bie nad) beutfdjen
Sßofiaeibegtiffen jebenfaflS jugegen geroefen roäre. Süudj ftagt e8 fidj, ob ber
Jtnabe nicfjt fdjon fdjulpfltdjtig roar unb roie f8 fommt, bafe er mit feinem
SBater im Sanbe fjerum ftreidjt. ©a8 müfete nun erft fjiftotifd) unterfudjt
roerben, nielleidjt roar er unpäfetidj unb fein SBater roollte mit ifjm an bie

SBolilfinif. ©er gleidjen fiebertidjen SBtttfdjaft begegnen roir fdjtiefefid) roieber
in ber fjofjfen ©affe. SIEeS pafftert ba ofjne Sßatent unb ©aufterberoifligung :

©er anbädjtige SDtöndj, ber fjettetc ©piefmann unb ber büftere SHäuber. Sft
benn baS eine Drbnung in einem jioitifterten Sanbe?

©8 bfeibt uns nodj übrig, ju erroäfjnen, roaS ipäterfjtn aus ben

SBerfonen beS ©tüdeS geroorben ift. ©a8 SeEenbübtein tjatte als festen
SJtadjfofget, ben bie unermüblidje SBiffenfdjaft nadjroeifen fonnte, einen

rofftidjroeijetifdjen ©Ejofofabefabrifanten, ber ofjne männfidje SJtadjfommen

geftorben ift, bie ©odjter aber gibt ein affofjoffreieS SBodjenbtättcfjen fjet=
auS. ©ie lefeten Süttingfjaufen fjanbeften mit ©djroetjerpiEen uns SDtagen=

bitter, unb ber fegte aus ber gamifie SBatter gürfts ift SBräftbent beS S8er=

roattuugSrateg einer SDJoIfenfuranftalt. ©in Sanbenberg fdjreibt îlunff=
feitifen. Sttm roeiteften fjat eS ber SHpfel gebradjt, ber auf beS SeEenbübfeinS

©aupt gelegen, ©enn bet ©iegrift oon -Sflltorf Jjatte ifjn feinen ftinbern
fjeimgebradjt unb biefe fjaben bic Semen in ben SBoben geftedr, unb fjeute
finb in Senjburg btüfjenbe Sonfttürenfabrifen, bie ifjr ©afein nur biefem
SJtpfef oerbanfen.

@o mufe man Sitteraturgefdjtdjte treiben! SItidjtSbeftoroeniger oer=
ftdjere idj abermals, bafe ©djifler ein ganj grofeer ©idjter ift unb bafe roir
©eutfdje, bie ifjn fojufagen inS Seben gerufen, unb roir Sitteraturfunbige,
bie ifjn auf ben ©oefet gefteüt, begeiftert ausrufen: @t roar unfer 1 Sltod)

einmaf aber roieberfjofe id), bie ©idjter, bie gfeidjfam inftinftio ifjre ®e=

banfen nieberfdjreiben, foEten jebeSmaf, roenn fte einen SBorgefefeten um=

bringen, juerft mit einem ®etid)t8affeffor Sftüctipradje nefjmen.

Ladislaus an Stanislaus.

äft 1 in s getiäbter S8ruetf)erl
Sfftann foEfe fafdjt glaupen, bafe ti SBält pafbigfdjt 3'gtunt gef)n

rourb I ®rat jefeig, roofjg aigetti roibber fdjener aupfj ©tten roerten fof,f,
fangfe an afjfen ©ggen unt ©nten afjn ju graropofjten. ©a ifdjt pro primo:
ter SÎBefjfuff ifjm fdjenen îfdjinggenfante ; ber fpeujt unt pfnudjjet mibfj
afjler SDÎ8 unt ferroanbfet tie bredjbicfften gfuf)ren in totne Safjroafelter.
©ie gefeertfjen ©efjotogen fteggen afjterbinfg tie flebfe äamen, aper fiefj
friegeng todj ntt aufen, roarum unt roirum. 3d) aper gfaup, tafeeS tem
fäpfjapfjten geierbärg entlidj jtumm roorten tfdj, imer aupfj tie faufjle SSanbe

abentugen jmifeen, bie fiäper ten ©eilanb 3 mafjt im Sag fom flreij ap=

reifen unb roibber aupfjnaglen, afj 1 mafjt orbefirfj jfdjaffen, fogafjr pei tfjer
flaterftrofe fjapen ft ten fiapen ®olt In gueten Sïïtann fein unt tie ©ofibaten

i ftdj afjrbeiten faffen.
©ann aper pro secundo: ©ie graufeige ©rtferroaggfig in ©ant;gran=

jiSfufe ännen. ©apet fefjnen aim tie ©aar runbum ter îonfeur jbärg ftefjn.
©a ifdjt tie divina comedia fon ber ©ante Slfigefjri 1 raineS Jlintergfcfjpil
bagägen. SBafjS jafjrefanger SEiöntfd)enffeife gfd)affen unt afjngfammlet fjot

in 1 bar minuten rûbië unt ftübis ferroüefdjtet.
Unt bafjn jum 3: SaS ferroafdjene 6(aiten j'^üri! ©ait SU!önfdjen=

gebänfen ifdjt foroafe nit fotfofjmen, tafe mafjnn 1 ö^taibenjug ferfdjiepen
muefe, tiefemafjt aper ifdjt e8 ©rnfdjt geotten, ter fjeitnifcfje ©dtjufjbitter
blufiuS^fjets mifjt gürt nit guet gmaint unt roafjg ifjm afjleS agroüntfdjt
ifdjt roorten ferolüedjter nüfet nüt, aper fonfdjt

ifdjt efe no orbetft ppgeloptjen,
'S roart fiel gegefeen unt nod) mefjr ge trunggert,
unt gfdjprodjen fjet mer roie aEi Safjr,
oon SBontmot, ©ojiafjliftcgfafjr,
oon ®uetem unt SBefem, roafe gefdjafj,
e jäberafj, e jäb.erafj.

SDfainfdjt nit aud), liaper grater, tafe eg 4 ungern SBuntegfatter SBorrer

aud) roifj 1 @Ee=2J?entat=©raignufe fafjm, alj er tie gtefjlinter unt graggs
gefdjidjte an ©afS geroorpfjen ftiegt fjet unt bann nodj fjerndd) fom 2fmerifa=

feppf, tem ©ebi Sftofenfelt pefjr ©jeEänj getietutiefjrt ifdjt roorten?
3per tain fäfeteS gritingSpoem fjät tie Seifenbetfj fafdjt gfdjrauen, fo

fäfjr ifdjt eS ifjr anj s. v. ©ärj gegangen, eS pt ifjr ganS roafjtm gm8,

brojtem tie gtifingSliftfain aft'n :füfjtadjtig btafjfen, roomit idj ferpfaibe
tein 3r SabiSIauS.

)Natürlid>c Bctradîtung.
©ie ©onne leucfjtet, unb bie geit ber äBafcl

©rroärmt midj Ijeut mit fjeKem ©offnuugSftrafjl;
©er SDtonb oerjiefjt baS SDtaul unb Iädjelt fdjon,
@S fommt mir oor roie fdjfedjt oerfterfter ©ofjn.
©ie SBinbe bringen Saften geitungSfoft,
Unb treiben fletfeig Sftofe unb SDlann ber SBoft.

©ie SBolfen räufdjen, regnen ©djimpf unb Sob,
Unb meine grau fäEt faft in Dfjnmadjt b'rob.
©ie ©terne fdjreiben eine bumme ©djrift:
,9ttdjtroteberroat)I!" bag roirft unb brennt roie ®ift.
Sdj roanble flucyenb auf ber grünen glur,
SBaS fdjeert midj übertjaupt nodj bte ftatur!

SDtanajeS SDtäbdjen roirb gerüfjrt,
SBenn ber greier freier roirb.

SckMer's ÄMKelm Hell".
(Kritisch behandelt von Dr. Franz Franzelius, Gymastalprofessor und Privatdozent.)

Wilhelm Tell ist ja soweit ein ganz hübsches Stück und den

Schweizern, die ja in ihrer Sprache einigermaszen an das
Deutsche anklingen, ist es ja zu gönnen, dasz ihnen dcr Würtem-
berger etwas hat zukommen lassen. Das dars uns aber nicht

hindern, mit der Schärfe des kritischen Geistes und mit der Uebertegenheit
akademischphilosophischästhetischhistorischen Wissens den guten Schiller, der
eben doch nur ein Schwabe war und kaum eine mittelmäßige Sekundar-
lehrerbildung hatte, unter's Messer zu nehmen, vorbehalten natürlich, daß
niemand mehr als ich von der Dichtergröhe des Dichters überzeugt ist.

Vor allem ist eben dieser Wilhelm Tell, der übrigens gar nicht
existiert hat, kein Held, sondern ein Meuchelmörder. Aus Degen oder Pistole
hätte er als Bürgerlicher den Gehler allerdings nicht fordern dürfen, aber
er hätte sich beim Reichskammergericht Recht verschassen können, und wenn
es noch nicht existierte, so war es seine Unterthanenpslicht, zu warten, bis
eS eingerichtet wurde. Wie in dcn Tag hinein übrigens dieses harmlose
Volk von Hirten lebre, ersehen wir schon daraus, dah Tell trotz seiner
Gletschersahrten in keiner Lebensversicherung war, auch seine Frau erinnert
ihn nicht daran, da sie ihn von dem Gang nach Altors abhalten will. Auch

Stauffacher, da er von seinem Hause rühmt, es sei nach dem Richtmah
ordentlich gefügt (bei uns in Deutschland selbstverständlich!) erwähnt keiner

Brandassekuranz, auch von Gas- und Wasserleitung und Eintragung in den

Stadtkataster ist keine Rede; nicht einmal eine gute Stube' oder ein Salon
wird erwähnt.

So sind die Menschen, halber wie die Wilden .Ich kann nicht steuern
wider Wind und Wellen I" jammert Ruedi. Wäre er Mitglied des Härings-
dorfersportoereins gewesisn, er hätte nicht so albern reden müssen. Dann
heiht es wieder: .Dort kommt ein Mann in voller Hast gelaufen!" Aber
kein Mensch denkt daran, nach seinen Schriften zu fragen. Wenn im Berliner
Tiergarten ein Mann in voller Hast gelaufen kommt, so ist es eben ein
Lump, ein Ausreißer, und hunderte sind bereit, ihn dem Schutzmann zu
überliefern. Das Tier hat auch Vernunft I Das ist wieder die
Bauernweisheit. Instinkt hat das Tier. Nur der Mensch ist liomo sapiens!
Was die Schweizer übrigens sür ein arbeitsscheues Volk sind, ergibt sich

aus den Worten: .Vor dieser Linde sah ich jüngst wie heut!" Was hat ein
Mensch im rüstigsten Mannesalter vor einer Linde zu hocken? Uebrigens
find die Historiker noch nicht ganz überzeugt, ob cs nicht vielleicht ein
Kastanienbaum gewesen ist, Aesculus tnppocsstanus, mit dessen Früchten die
Hirsche und Wildschweine gefüttert werden, während die Edelkastanie nur
im Süden gedeiht. Ich erlaube mir hier, zu erinnern, daß ich ebenfalls
schon in Italien gewesen bin. Kommen wir wieder zur Sache! Es ist da

von den glatten Pferden wohlgenährter Zucht die Rede. Da darf man
natürlich nicht an die Vollblutpferde eines Hofgestütes denken, es Handeltsich

blos um bessere Bauernpferde; desgleichen sind die Wappenschilder ohne
alle heraldische Bedeutung. Müller und Schulze und so was-

Der gute Schiller hat sich mit Berthas Worten: Rettet, hier ist
Gold!" wieder schön vergalloppiert. Diese Theaterbörsen wollen den Dichtern

nicht aus dem Kopfe kommen. Zu Anfang des neunzehnten Jahrhunderts

hatte kaum ein Kaiser einige Goldstücke in der Tasche, aber gewiß
kein Landedelsräulein, wenn ste zehnmal zu Pferde saß. Ueberhaupt will
mir diese Bertha gar nicht recht gefallen. Jn welchem Zivilverhältnis lebte
ste eigentlich mit dem Gehler? Onkel? Pathe? Vormund? Und Rudenz
schleicht sich auch so drum herum, wie die Katze um den Brei. Sonst ist er
allerdings der feinste von diesen sogenannten Eidgenossen, jedenfalls der

Einzige, der allenfalls tn einem Offizierskasino Zutritt bekommen hätte.

Beim Apfelschuß vermissen wir die Ambulance, die nach deutschen

Polizeibegriffen jedenfalls zugegen gewesen wär,. Auch fragt es sich, ob der
Knabe nicht schon schulpflichtig war und wie es kommt, datz er mit seinem
Vater im Lande herum streicht. Das mühte nun erst historisch untersucht
werden, vielleicht war er unpäßlich und sein Vater wollte mit ihm an die

Poliklinik. Der gleichen liederlichen Wirtschaft begegnen wir schließlich wieder
in der hohlen Gasse. Alles passiert da ohne Patent und Hausierbewilligung:
Der andächtige Mönch, der heitere Spielmann und der düstere Räuber. Ist
denn das eine Ordnung in einem zivilisierten Lande?

Es bleibt uns noch übrig, zu erwähnen, was späterhin aus den

Personen des Stückes geworden ist. Das Tellenbüblein hatte als letzten

Nachfolger, den die unermüdliche Wissenschast nachweisen konnte, einen

wcstschweizerischen Chokoladefabrikanten, der ohne männliche Nachkommen
gestorben ist, die Tochter aber gibt ein alkoholfreies Wochenblättchen
heraus. Die letzten Attinghausen handelten mit Schroeizerpillen unZ Magenbitter,

und der letzte aus der Familie Walter Fürsts ist Präsident des

Verwaltungsrates einer Molkenkuranstalt. Ein Landenberg schreibt
Kunstkritiken. Am weitesten hat es der Apfel gebracht, der aus des TelleribübleinS
Haupt gelcgen. Denn der Siegrist von Altorf hatte ihn seinen Kindern
heimgebracht und diese haben die Kernen in den Boden gesteckt, und heute
sind in Lenzburg blühende Konfitürenfabriken, die ihr Dasein nur diesem

Apfel verdanken.

So mutz man Litteraturgeschichte treiben! Nichtsdestoweniger
oersichere ich abermals, dah Schiller ein ganz groher Dichter ist und daß wir
Deutsche, die ihn sozusagen ins Leben gerufen, und wir Litteraturkundige,
die ihn auf den Sockel gestellt, begeistert ausrufen: Er war unser! Noch
einmal aber wiederhole ich, die Dichter, die gleichsam instinktiv ihre
Gedanken niederschreiben, sollten jedesmal, wenn sie einen Vorgesetzten
umbringen, zuerst mit einem Gerichtsassessor Rücksprache nehmen.

I^aâîslaus an Stanislaus.

M 1 in x geliäbter Bruether!
Mann solltz fascht glaupen, bah ti Wält paldigscht Z'grunt gehn

wurd l Grat jetzig, wohs aigetli widder scheuer auph Erten werten sohl,
sangtz an ahlen Eggen unt Enten ahn zu grawpohlen. Da ischt pro primo:
ter Wehsuff ihm scheuen Tschinggenlante ; ker speuzt unt pfnuchzet widh
ahler M8 unt ferwandlet tie brechdicksten Fluhren in totne Lahwafelter.
Die geleerthen Gehologen steggen ahlerdinks tie Kebfe zamcn, aper sieh

kriegens toch nit ausen, warum unt wirum. Ich aper glaup, tahes tem
läphaphten Feierbärg entlich ztumm Worten isch, imer auph tie fauhle Bande
abenlugen zmihen, die liäper ten Heiland 3 mahl im Tag fom Kreiz ap-
reisen und widder auphnaglen, alz t mahl ordelich zschaffen, sogahr pei ther
Katerstrose hapen st ten liapen Gott tn gucten Mann sein unt tie Solidaten
4 fich ahrbeiten lassen.

Dann aper pro secuncio: Tie grauhige Ertferwagglig in Sant-Fran-
ziSkutz ännen. Tapei lehnen aim tie Haar rundum ter Tonhur zbärg stehn.
Da ischt tie ciivina ecuueà fon der Tante Aligehri 1 raines Kintergschpil
dagägen. Wahs jahrelanger Möntschenfleih gschassen unt ahngsammlet Hot

^ in t bar Minuten rübis unt stübis serwüeschtet.
Unt dahn zum 3: Tas serwaschene Klaiten z'Züri! Sait Mönschen-

gedänken ischt sowaß nit sorkohmen, tatz mahnn 1 6-laidenzug serschiepen

wuetz, tiehmahl aper ischt es Ernscht geworten, ter heitnische Schuhbitter
blufius^hets miht Züri vit guet gmaint unt wahs ihm ahles agwüntscht
ischt warten fervlüechter nützt nüt, aper sonscht

ischt etz no ordetli apgelophen,
's wart fiel gegehen unt noch mehr ge trunggen,
unt gschprochen het mer wie alli Jahr,
von Wonixnot, Soziahlistcgfahr,
von Guetem unt Besem, wah geschah,

e zäderah, e zäderah.
Mäinscht nit auch, liaper Frater, tah es 4 unzern Puntesfatter Vorrer

auch wih 1 Elle-Mentar-Eraignuh kahm, alz er tie Ziehlinter unt Fragg-
geschichte an Hals geworphen kriegt het unt dann noch hernach fom Amerika-
seppl, tem Tedi Rosenselt pehr Exellänz getietuliehrt ischt warten?

Iper tain lätztes Frilingspoem hät tie Leisenbeth sascht gschrauen, so

sähr ischt es ihr anz s. v. Härz gegangen, es hät ihr gans wahrm gm8,

droztem tie Frilingsliftlain astn kühlachttg blahsen, womit ich ferplaibe
tein 3r Ladislaus.

1>laîUrlîcke Vetr-acktung.
Die Sonne leuchtet, und die Zeit der Wahl
Erwärmt mich heut mit Hellem Hoffnungsstrahl;
Der Mond verzieht das Maul und lächelt schon,

Es kommt mir vor wie schlecht versteckter Hohn.
Die Winde bringen Lasten Zeitungskost,
Und treiben fleitzig Rotz und Mann der Post.
Die Wolken rauschen, regnen Schimps und Lob,
Und meine Frau fällt fast in Ohnmacht d'rob.
Die Sterne schreiben eine dumme Schrift:
.Nichtwiederwahl!" das wirkt und brennt wie Gift.
Ich wandle fluchend auf der grünen Flur,
Was scheert mich überhaupt noch die Natur!

Manches Mädchen wird gerührt.
Wenn der Freier freier wird.
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